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werden nicht angenommen und Vlanuscriptc nicht zurückgestellt.

Amtlicher M i l .
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 2. Jänner d. I . den
nachbenannten Beamten, Ünterbeamten und Dienern der
General-Direction der österreichischen Staatsbahnen in
Anerkennung ihrer belobten Dienstleistung, und zwar-
dem Betriebsdirector Joseph R e i c h e r t in Pilsen und
dem Titular-Gcncraldirections-Rathe Adolph S e n ^
schab in Steyr das Ritterkreuz des Fraln-Ioseut^
Ordens; dm Inspectors Justin G l o w a c k i Eduard
S c h l a g e u h a u er und Joseph W e l z l dann d!,i
^ w t e n Anton S p i e ß m c h N R o t h e r g ^
de Verdle.,stkreuz mit der Krone und den Beamten
N n > Z ' ! ° " c ^ l "nd Franz Ieczminek das
go dene Verd.enstkreuz; ferner dem Bahnaufseher Konrad
^ n ' . ^ Zugsrevisor Stephan S c h u l z und
dem Locomotwfuhrer Johann F r i n der das silberne
^rdienstkreuz nut der Krone; endlich dem Strecken-
m 3 " Franz D e r n d o r f e r und dem Weichenwächter
Dachas I e c h t l das silberne Verdienstkrenz allergnä-
d'gst zu verleihen geruht.

Nichtamtlicher Weil.
Vom Tage.

A . . s . . ^ l ' " ^ !lt ks die Orientfrage, der die öffentliche
Ä smertsamkett zugekehrt ist. und Bulgarien wird. so
( X ^ssen Verhältnisse uug.mduet bleiben, stets der
2 ?) ^ ^ r intensivsten Beobachtung sein. Dieses
runaste Interesse verdankt die bulgarische Angelegenheit
icyt der Gedeutung des bulgarischen Stammes alleil,,

9 ^ ! " ^ m l d e t Bulgarien dermaßen einen wesentlichen
^ standttMl des Berliner Vertrages, und so viele Be-
N mmungen desselben erscheinen mit der Gestaltung
i ^ «s ? ^ ""s das innigste verknüpft, das« eine
A m!> "3 '" der Situation dieses Landes, eine

w ^ , i!°" desselben jene Grundlagen tangieren kann.
A ? . - ^aHte für die weitere Elttwicklnng des
siiv 5 . ^ " " b a r t haben und welche die Verfassung
M s .? "lche Hemisphäre Europas bilden. Bulgarien

,pz ^ ' ? " ö"'" Prüfstein für die Dauerhaftigkeit
d?« l ^ ü - " " ' l s geworden, anf welchem jener Theil
d r m M " " ' basiert, in welchem sich d i / Interessen

V « /uropäischen Staaten begeben,
seneil ^ i ^ n « ^ ^ ^ener großen in Berlin abgeschlos-
dm m. . ! ^ ^ ^ ^ " ' t w ' ' hängt demnach wesentlich
«auon ab. ob mch m m ^ i n . ' ^ schwierige Prüfung

siegreich bestehen kann, welche ihr in Bulgarien auf-
erlegt ist. Da aber die Staaten die Empfindung
haben, in jenem großen Völker-Compromisse, welcher in
Berlin eingegangen wurde, sei eine Gewähr für den
Frieden enthalten, ruhe eine Bürgschaft für die fried-
liche Entwicklung der Zukunft, so ist die Beängstigung
begreiflich, mit der jede in Bulgarien zum Ausbruche
kommeude Strömung verfolgt wird, mit der eine jede
Gefahr beachtet wird, welche den Fortbestand, die Un-
versehrtheit des Berliner Vertrages in Frage stellen
könnte.

Allerdings kam diese Natur und dieses Wesen der
bulgarische» Angelegenheit, kam diese Seite ihrer inter-
nationalen Bedeutung nicht sofort überall zum klaren
Durchbruche. Währeud ihrer ersten Phasen bemächtigte
sich ein unklares Gefühl der öffentlichen Meinung nahezu
aller europäischen Völker. Man sah in jeder Evolution,
in jedem überraschenden Ereignisse, in jeder unerwar-
teten Episode eine Bedrohung der Interessen anderer
Staaten, eine Complication, welche dem allgemeinen
Frieden verderblich werden konnte. Dies erklärt die
Bestürzung, welche durch den Staatsstreich von Sofia
und alle andern Ereignisse, welche den bulgarischen
Dingen ein so fremdartiges Gepräge verliehen haben,
in der Publicistik und in den Parlamenten hervor
gerufen wurde. Dies macht es begreiflich, wenn in den-
selben Vorboten von Conflicten gesehen wurden, welche
den Continent erschüttern könnten.

Als jedoch mit der Zeit die hochgehenden Wogen
abgelaufen waren, ohne die inlernationalen Rechts-
grundlagen des Orients zu unterwühlen, ohne den Damm
durchbrochen zu haben, welchen die Mächte eben zu dem
Zwecke aufgeworfen haben, um ihre Interessen gegen
die raschen Fluctuationen zu schützen, deren Schauplatz
der Osten schon so oft gewesen, da begann eine ruhigere
Auffassung der Frage in die Gemüther ihren Einzng
zn halten. Zwar haben die Dinge in ihrem stürmischen
Verlaufe nicht immer auf Sympathien und Wünsche,
nicht immer auf all das Rücksicht genommen, was die
öffentliche Meinung gerne der Verwirklichung zngeführt
hätte, aber niemand ist von der Geschichte gerade die
Erfüllung von Lieblingsgedanken, von Wünschen, nie»
mand eine zarte Rücksichtnahme auf seiue individuellen
Gefühle zu fordern berechtigt und ihren Gang lediglich
von diefem Gesichtspunkte aus zu betrachten. Wer wäre
kühu geuug, gleich im Angesichte einer Begebenheit und
unter ihrem unmittelbaren Eindrucke schon ein Urtheil
zu fällen, um für dasselbe den Anfpruch auf Unfehl-
barkeit zu reclamieren, über die künftigen Rückwirkun-
gen, über die Folgen eiues Ereignisses.

Wie vielen Enttäuschungen wnrdeu all diejenigen
ausgesetzt, welche Aehnliches unternommen haben. Wie
vieles wurde im Laufe der Jahre als heilbringend ge-
priesen, was am Tage seines Entstehens als Unheil
beklagt wurde. Aber nachdem die ersten Eingriffe über-
wunden waren, welche die Ereignisse in das Gefühls-
leben vollzogen haben, und nachdem überall die Er-
kenntnis zur dauernden Herrfchaft gelangt ist, dass die
Grundlagen einer den europäischen Interessen entspre-
chenden Fortentwicklung der Orientfrage durch alle die
wechfelvollen Episoden nicht erschüttert worden sind, be-
gann anch überall jene ruhigere Anschauung platzzugrei«
fen. welche wir heute als einen wesentlichen Fortschritt
bezeichnen dürfen, als eine Gewähr dafür, dass alle
weiteren Gestaltungen der bulgarischen Angelegenheiten
nur von jenem objectiven Standpunkte beurtheilt werden,
von dem allein aus ein sicherer Schluss auf die Fort«
dauer der in dem Berliner Vertrage niedergelegten
Grundsätze gestattet ist.

Das dürfte auch die Ursache sein, welche der
Candidatenfrage einen großen Theil ihres brennenden
Interesses für das übrige Europa benommen hat. und
in welcher Beziehung wohl die bulgarischen Delegierten
auf ihrer Rundreise ihre Warnehmungen gemacht
haben. Wer künftighin Fürst von Bulgarien werden
soll, dass ist zweifellos für die Aulgaren von der aller«
größten Tragweite, aber Europa wird darin nur eine
Personen- und keineswegs eine Principienfrage erblicken,
welche den Berliner Vertrag und die aus demselben
stammenden Rechte afficieren könnte. Die Kandidatur
des Prinzen von Mingrelien ist nicht auf den Wider-
stand der Cabinete gestoßen. Die Bulgaren haben
dieselbe abgelehnt und wollen sich zu derselben nicht
bequemen. Die Auswahl des künftigen Fürsten wird
für die Cabinete erst dann eine wesentliche, wenn eine
solche Candidatur aufgestellt werden sollte, von welcher
im vorhinein gewiss ist. sie werde auf die Opposition
einer Macht stoßen, weil dadurch die Beilegung der
bulgarischen Wirren wieder hinausgeschoben würde.
Eine Candidatur dieser Ar t würde nicht den Inten-
tionen der Mächte, würde nicht jenem starken Ruhe«
bedürfnisse, jenem Streben nach Sicherung des Friedens
entsprechen, welches für die Politik aller Regierungen
maßgebend ist.

Deshalb können wir die stets wieder auftauchenden
Gerüchte über eine Candidatur des Fürsten Alexander
unmöglich als den Ausflufs politischer Ueberlegung
oder eines ernsten Willens ansehen. Die bulgarische
Regentschaft wird schwerlich mit einer Action sich be-
lasten wollen, welche sie in Widerspruch zu Russland

ImÄeton.

Verschwiegene Liele.
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" c h r ^ m i ? ' N « . verholte der Bauer
«ber̂ Mm n ^ ^ ^ I " ' ^ ü ""d '"""tonen Stimme," 'Muutard' hörte mcht darauf, sondern sprang wie

eine Ziege. Nach etwa zweistündiger Fahrt durch die
wellenförmige, melancholische Ebene mit ihren Wiesen
und Feldern, zwischen denen überall rings von Obst-
bäumen umgebene Gehöfte auftauchen, während in der
Ferne Waldungen den Horizont begrenzen, hielten wir
vor einem ziemlich zerfalleneu Pachthofe, wo uns eine
alte Dienstmagd nnd ein Knecht, der den Wagen und
das Pferd besorgte, empfiengen.

Wir traten in das Innere, wo die geräumige ver-
räucherte Küche zugleich auch als Wohn» uud Speise«
gemach diente. Die ganze Einrichtung war so schlicht
und ländlich, wie nur möglich, machte aber durch ihre
Sauberkeit einen behaglichen Eindruck. Als wir vor
dem Herdfeuer Platz genommen hatten, gesellte sich der
Bauer, der uns gefahren hatte, wieder zu uns. Er
mochte vielleicht sechzig Jahre zählen und war groß
und mager, ganz Haut und Knochen, aber doch einer
von den Leuten, denen man ansieht, dass sie hundert
Jahre alt werden können. Er berichtete dem Baron,
während sich dieser die Füße wärmte, die Neuigkeiten
aus der Gegend, die sich seit seinem letzten Hiersein
zugetragen hatten, und sprach über die Kornpreise und
die Veränderungen in seinem Viehstand. Dann nahmen
wir eine frugale, aber trefflich zubereitete Abendmahl-
zeit ein. wobei uns Meister Lebrument wiederum Gesell-
schaft leistete, und ich wunderte mich immer mehr über
die fast freundschaftlich zu nennende Vertraulichkeit
zwischen meinem Gastgeber und seinem Pächter.

Als das Feuer iu dem großen Kamin erlöschen
wollte, der Nachtwind klagend durch die Wipfel der

das Gehöft rings umgebenden Buchen strich und die
alte Magd bereits schlafen gegangen war, sagte Meister
Lebrument: «Wenn Sie erlauben, Herr Baron, so leg
ich mich auch ins Bett. Wir auf dem Lande sind nicht
gewöhnt, so lange aufzubleiben.» Der Baron gab ihm
die Hand und fagte: «Nun natürlich, gehen Sie doch,
mein Freund, > in einem so herzlichen Tone, dass ich
ihn, als der Vauer sich entfernt hatte, fragte: « Ih r
Pächter ist Ihnen wohl sehr treu ergeben?» «Mehr
als das. lieber Freund, es ist ein Drama, ein altes,
einfaches und sehr trauriges Drama, welches mich mit
ihm verbindet. Sie sollen die Geschichte holen, wenn
Sie wollen.»

«Als mein Vater noch Ecwallerie-Oberst war.
hatte er Üebrument. den Sohn eines Pächters, als
Ordonnanz nnd als er seinen Abschieb nahm, gieng
dieser als Bedienter mit auf unfer Schlofs Valrenne
bei Caudebec-en-Caux, das wir fortan bewohnten. Dort
hatte meine Mutter ein ganz allerliebstes Kammer-
mädchen, blond, aufgeweckt, lebhaft, zierlich, kurz eine
echte Zofe der früheren Zei t , wie man sie heutzutage
gar nicht mehr findet. Ich war ein junger Mensch
dazumal und hielt es für keine Sünde, der niedlichen
Louise ab und zu in ihre wunderhübschen Augen zu
sehen, ihr auch wohl einmal bei Gelegenheit ein Küss-
chen zu rauben. Nichts weiter, ich schwöre es Ihnen,
denn einmal war sie ein durchaus ehrbares Mädchen
und dann respectierte ich auch das Haus meiner Eltern
viel zu sehr, um nur das mindeste Unziemliche darin
zu begehen.
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setzen müsste, und welche als die Ankündigung der
Fehde mit dem Petersburger Hofe auch bei allen
Elementen nur auf eine entschiedene Abwehr zählen
könnte. Dnrch die Wiederaufnahme der Candidatnr
des Fürsten Alexander würde die bulgarische Regent-
schaft leicht der Vortheile verlustig werden, welche ihr
aus den Sympathien erwachfen sind, die ihr nur dann
treu bleiben, wenn sie eine legale und friedliche Politik
weiterverfolgt, wenn sie alles vermeidet, was den Keim
zu neuen Comftlicationen in sich tragen, was das Ver-
hältnis Bulgariens zu Russlaud noch mehr uerschärfeu
und den Frieden im Oriente für lange Zeit unter-
graben müsste. Das «Journal de St. Petersbourg»
darf mit gutem Grunde behaupten, eine Wiederwahl
des Prinzen von Batteuberg würde nie auf die An-
erkennung seitens aller Mächte zählen können. Es
bemerkt aber des weiteren, dieselbe würde eine wahre
Provocation bilden und die allgemeine Ruhe schwer
bedrohen.

Wir stimmen deshalb mit dem Petersburger Blatte
in der Annahme überein, dieser Plan könne schon aus
dieser Erwägung auch außerhalb Russlands keine gute
Aufnahme fiuden. Wir erachten ihn auch deshalb für
viel zu gewagt und abenteuerlich, um ihn ernst zu
nehmen und die Eventualitäten einer solchen Wendnng
in der bulgarischen Frage in Betracht zu ziehen. Noch
ist es nicht klar, welche Lösuug für die bulgarischcu
Wirren gefunden werden soll. Der Artikel des «Jour-
nal de St. Mcrsbourg» fährt fort, dem Sobranje jede
Legalität abzusprechen. Er hält sie demnach nicht für
einen Factor, der selbst eine Russlaud genehme Candi-
datur, auch nicht eine solche des Herzogs von Leuchten-
berg, aufzustellen geeignet wäre. Diese Schwierigkeit ist
noch immer nicht behuben, aber Europa hat wohl keiu
auderes Iuterefse darau, nachzusinnen, wie diese speci-
fisch bulgarische Angelegenheit endlich ausgetrageu wird.

Was die Mächte wünscheu und worauf allein ihre
Ziele gerichtet sind, das ist wohl die Unversehrtheit des
Berliner Vertrages, welcher bestimmt ist, ihre Rechte
und ihre Interessen zu wahreu, mit welchen ihre Macht-
stellnng verbunden erscheint, auf der ihre Haltung dem
Oriente gegenüber fußt. Sie wünschen ebenso sehnlich,
dieses Ziel möchte im friedlichen Wege, unter Fort-
dauer des Einverständnisses uutcr den Mächten erreicht
werden, uud daraus können wohl die Bulgaren mit
voller Bestimmtheit entnehmen, wie wenig die Cabinete
etwas billigen werden, was die ruhige Entwirruug der
schwebenden Complicationen beeinträchtigen könnte und
wie sehr sie von den Vnlgarcn erwarten, dass sie auch
ihrerseits jede Waghalsigkeit vermeiden, welche die
Situation verschärfen, sie schwieriger gestalten würde
und mit Gefahren für die allgemeine Rnhe verbun-
den wäre.

Politische Ueberlicht.
( M i n i s t e r b e r a t h n n g e n.) Die am Dienstag

und Mittwoch in mehrstündigen Berathungen gepflo-
genen Verhandlungen bezüglich des Nohpetroleumzolles
und der Znckersteuer hatten, wie die «Vudaftester
Correspoudeuz» meldet, insoferne ein Ergebnis, als einer-
seits die ungarische Regierung sich wiederholt bereit er-
klärte, dass die von der österreichischen Regierung be-
antragten Aenderungen des Zuckersteuer-Gesetzentwurfes
keinerlei Schwierigkeit bereiten werden, sobald alle
übrigen Fragen gelöst sind, und anderseits die öster-
reichische Regierung den in der letzten Petroleum-
Enquete von ungarischer Seite gestellten Antrag einer

scalenmäßigen Verzollung des Rohpetroleums als Grund-
lage weiterer Verhandlungen angenommen hat.

( W e r ist v o n der L a nd stn r m p f l i cht
u n b e d i n g t ausgesch lossen?) Landsturmpflichtig
sind bekanntlich nach H 2 des Landsturmgesetzes alle
wehrfähigen Staatsbürger vom Beginne des Jahres, in
welchem dieselben ihr 19. Lebensjahr vollenden, bis zum
Ende des Jahres, in welchem sie ihr 42. Lebensjahr
vollstreckt haben, sofern sie nicht während dieser Altcrs-
pcriode dem Heere, der Kriegsmarine oder Ersatzreserve,
noch der Landwehr angehören. Welche Staatsbürger
aber siud als wehrfähig zu betrachten und welche nicht?
Für die Beantwortung dieser Cardinalfr.^ge werdeil
theils die bisherigen Bestimmungen des Wehrgesetzes
und der Instruction zu demselben, theils die demnächst
erscheinenden «Vorschriften, betreffend das Laudsturm-
wefen», maßgebend sein. Nachdem jedoch ununterbro-
chen nnd von allen Seiten inbetreff der Wehrfähigkeit
und der dadurch bedingten Landsturmpflichtigkeit An-
fragen erfolgen, so hat die Redaction der «Wiener
allgemeinen Zeitung» in maßgebenden militärischen
Kreisen diesbezüglich authentische Informationen ein-
zuholen getrachtet nnd ist nun in der Lage, wenigstens
diejenigen Gebrechen bekauntzngeben, welche jedwede
Eignung zur Ableistung der Landsturmpflicht unbedingt
ausschließen. Als solche Gebrechen wurden bezeichnet:
Blindheit, grauer Staar und sonstige unheilbare Ge-
brecheu beider Augeu, welche die Erwerbsfähigkeit voll-
kommen nnd dauernd ausschließen; gänzliche, unheilbare
Taubheit auf beiden Ohren; Mangel oder unheilbare,
gänzliche Unbrauchbarst eiuer Hand oder eines Fußes;
Fallsucht; Kretinismus; gerichtlich erklärter Irrsiun,
Wahnsinn oder Blödsinn; Zwerggestalt; Verkrüpplung,
Entartuug, unheilbare Krankheit des Körpers, iusuferue
dirfe Gebrechen jedwede Verwendbarkeit und Erwerbs-
fähigkeit vollkommen nnd dancrnd ausschließen, Alle
anderen, welchen Namen immer habenden Gebrechen
schließen auch dauu nicht nnbedingt von der Ableistung
der Landstnrmpflicht aus, wenn selbst die davon Be-
hafteten auf Gruud desseu bei der Rekrutieruug als
dienstuntauglich erklärt wurden. Die zu jedweder Dienst-
leistung für Kriegszwecke wegen ihrer Gebrechen absolut
Ungeeigneten sollen von der Landsturmftflicht selbstver-
ständlich befreit uud mit eigenen «Üaudsturm-Befrei-
ungs-Certificaten» betheilt werden. Die Ermittlung der
absoluten Nichteiguung zu Laudsturmdiensten soll theils
bereits bei allen künftigen Rekrutierungen, theils durch
eigeuc Commissiouen verschiedener Grade und verschie-
dener Zusammensetzung erfolgen.

( D i e V r u d e r l a d e u.) I u Oesterreich bestanden
am Schlüsse des vorigen Jahres 354 Brnderladen mit
einem Vermögen von 12 696 468 st. I n Steiermark
bezifferte fich das Vrnderladvermögcu mit 1 832 675 fl.,
die Zahl der Vruderladmitglieder betrug 12 396, auf
ein Mitglied entfiel eine Quote von 147.84 fl. I n
Käruten bezifferte sich das Vermögen mit 647 827 fl.,
die Zahl der Mitglieder betrug 4421, die auf ein
Mitglied entfallende Veriuögeusa,uote 146,53 Gulden.
I n K r a i n bezifferte sich das Vermögen mit
229 235 fl., die Mitgliederzahl betrug 2430, die auf
ein Mitglied entfallende Vermögensquote 94,34 fl.
Der durchfchuittliche Autheil eines vollberechtigten Mi t -
gliedes am Bruoerladvermögeu ist um 9,09 Procent
gestiegen.

( U n g a r i f c h - k roa t i sche A u s g l e i c h s v e r -
h a n d l u n g c n.) Die mündlichen Verhandlungen zwi-
schen der ungarischeu uud kroatischen Regnicolar-Depu-

taticm, welche eine Verständigung über die obschwebeu-
den Differenzen herbeiführen sollen, sollen uach dein
Alltrage der kroatischen Deputation nach dem 20. d, M .
beginnen. Die kroatischen Deputierten treffen schon am
18. in Budapest ein, um sich über den Verhaudlungs-
modus zu einigen. Wie wohl erinnerlich seiu dürfte,
gieng unlängst durch die Blätter die Nachricht, dass
man von kroatischer Seite einem befriedigenden Ergeb-
nisse der Verhandlungen entgegensehe, wenn es gelingt,
glücklich über die Klippeu hinwegzukommen, welche die
Spracheufrage uud die Fraqe der Vcrautwortlichkeit
des Bauus dem kroatischen Landtage gegenüber bilden.

( O e st e r r e i ch - U n g a r u u u d R u s s l a u d.)
Nach Mittheilungen aus Petersburg ist iu der dortigen
diplomatischen Welt die Ernennung desOberstlieuteuants
Zonlev zum Militär-Attache" dcr russischen Botschaft in
Wien viel bemerkt worden. Man wisse in unterrichteten
Kreisen genau, dass sehr gewichtige Einflüsse im Sinne
einer längeren Belassung der Vacauz dieses Postens
eifrig bemüht waren. Dass diese Anstrengungen erfolg-
los blieben und die Besetzung des Postens rasch ei>
folgte, gelte als ein sicheres Anzeichen, dass die poli-
tische Lage in entschiedener Bessernng begriffen sei uud
namentlich, dass bei Kaiser Alexander l l l . andauernd
die einer versöhnlichen und friedlichen Entwicklnng der
Dinge zuneigenden Einflüsse überwiegen.

( D e u t s c h l a n d . ) Die deutsche Mi l i tär -Com-
mission hat die zweite Lesung der Regierungsvorlage
beendet und die Präsenzstärke zwar nicht auf'ein Pro-
cent der Bevölkerung angesetzt, aber die verlaugteu
Cadres uud überdies für eiu Jahr sechzehn weitere
Bataillone bewilligt. Fürst Bismarck hat nicht iu die
Debatte eingegriffen, wird also wühl im Plenum das
Wort ergreifen. Voraussichtlich sind die Ausschussberichte
noch nicht entscheidend für den Spruch des Reichstages.

( B u l g a r i en.) Aus Sofia wird der «Pol. Corr.»
aus zuverlässiger Quelle gemeldet, dass die Vegeguung
der bulgarischcu Deputation mit dem Prinzen Alexan-
der von Vatteuberg in Köln lediglich als ein Act der
Privatfreundschaft zwischen dem Printen und den Mit«
gliedern der Deputation aufzufassen sei. Das Gerücht,
welches von der Rückberufung des Prinzen Alexander
auf deu bulgarischen Thron wissen wil l , ist absolut
falsch.

( E i n g r ä s s l i c h e r A g r a r m u r d ) wurde in
der Sylvesternacht in der irischen Grafschaft Cauau
verübt. Ein Kutscher Namens Virney wurde auf der
Rückkehr von Monaghan, wohin er einen Irrsinnigen
in Begleitung von zwei Polizisten gebracht hatte, von
einem Haufen Männer überfallen, die ihn vom Wagcn
herunterrissen nnd ermordeten. Die Leiche wurde in
eine Cloake geworfen, uud die Mörder entkamen. Der
Ermordete hatte vor einiger Zeit eiu Gehöft gepachtet,
dessen früherer Pächter exmittiert worden und sich da-
durch äußerst missliebig gemacht.

Tagesnemglcitcn.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die «Grazer

Morgcnpost» meldet, dem Ortsschulrathe und der Pfarr-
gemeinde, Hajdin im pulitischeu Bezirke Pettau zur Be- .
streitung der Bankosteu fiir Schule uud Kirchthurm
eine Unterstützung von 100 f l . zu spenden geruht.

— (S te rnk reuz -Ordensdamen. ) Die Ordens-
kanzlei des Sternkrenzordens veröffentlicht soeben die Liste 1
jener Ordensdamen, deren Ableben im Jahre 1886 der ^

I n dieses Mädchen nnn verliebte sich meines
Vaters Diener, Jean Lcbrmnent, der vielleicht zehn
Jahre älter ist wie ich; das war aber keine Liebschaft
gewöhnlicher Art, fondern die Leidenschaft für die schöne
Zofe packte ihn derartig, dass man ihn zuerst für ernst-
lich krank hielt, bis mein Vater es eines Tages aus
ihm herausbrachte, dass die Louise es ihm augethan
habe, aber nichts von ihm wissen wolle.

Meine Eltern nahmen nun das Mädcheu vor und
befragten es, weshalb es den wackeren Jean denn nicht
zum Mauue wolle, der es gewiss glücklich machen werde.
Das Mädchen konnte auch gar keineu Gruud für seiue
Weigerung angeben, blieb aber bei derselben. Man
hielt dies aber nur für mädcheuhaftes Sprödethun
und drang nun so lange in Louise, bis sie endlich, als
meine Eltern, die es mit den beiden aufrichtig gut
mciuten, ihr auch noch eine schöne Aussteuer versprachen,
einwilligte, Jean Lebrumeuts Frau zu werden. So
heirateten sie denn und verließen Valrenne, um auf
diesen Pachthof hier, den mein Vater ihnen unter fehr
günstigen Bedingnngen überlassen hatte, überzusiedeln.

Etwa drei Jahre später vernahm ich. dass Lonise
all einem Vrustleiden gestorben sei. Bald nachher
starben auch meine Eltern, und so wareil gewiss fünf
Jahre vergangen, bevor ich Jean wiedersah, als mir
gegen Ende Oktober eines Tages der Gedanke kam,
hier, wo der Wildstand ein alisgezeichneter ist, wieder
einmal zu jageu. An einem regnerischen Abend langte
ich hier an und war überrascht zu seheu, dass Jean
schon ganz weiße Haare hatte, obwohl er damals kaum
vierzig Jahre zählen mochte. Ich ließ ihu mit mir zu-

sammen speisen, an diesem Tische, woran wir jetzt
sitzen. Es regnete drauheu in Strömen, man hörte
das Wasser gegen das Dach, die Maltern und Fenster
schlagen, und mein Hund heulte im Stall, wie es unsere
beiden heute Abend thun.

Als die Magd schlafen gegangen war, begann
Meister Jean plötzlich mit stoßender Stimme, dass er
mir etwas mitzutheilen habe, uud nachdem ich ihm
Muth zugesprocheu hatte, doch damit herauszurücken,
fügte er hinzu, dass es im Auftrage seiuer vcrstor-
beueu Frau geschehe. Ich kouute mir zwar nicht er-
klären, was das sein möge, forderte ihn aber doch auf.
fortzufahreu. «Ja,» meinte er, «ich schwiege am liebsten
darüber zu Ihnen, aber ich habe es ihr versprochen
und daher muss es sein.»

«Sehen Sie, Herr Baron, sie ist nicht an einem
Brustleideu gestorben, sondern an Knmmer. Kaum
waren wir hier angekommen, su steng sie an abzu-
magern und veränderte sich binnen kurzer Zeit so
schrecklich, dass sie kaum wiederzuerkenueu war. Ich
lieh den Doctor kommen, der von einem Leberleiden
sprach und ihr allerlei verschrieb. Dann kaufte ich die
Medicin, gewiss für dreihundert Francs Medicin in
all der Zeit, bis sie endlich das Zeug nicht mehr
nehmen wollte. Sie wollte es nicht mehr uud sagte:
M b dir keine Mühe, mein armer Jean. es nützt doch
nichts!'»

«Ich merkte nun wohl, dass sie irgend ein Leid
hatte, welches ihr am Herzen fraß. aber ich wufste
nicht, was ich machen sollte. Ich kaufte ihr Hanbcn,
Kleider, Schmucksachen, jedoch alles war vergebens.

nichts konnte sie aufheitern, und endlich sah ich, dass
es zu Ende gieng. Es war all einem Novemberabeud
und hatte geschneit, als sie, nachdem sie schon den
ganzen Tag das Bett nicht mehr verlassen, mich bat,
ihr doch den Pfarrer zu holeu. Als er gekommen war,
sagte sie in seiner Gegenwart zu mir!

,Ieau, M i will ich dir beichten, denn das bin ich
dir schuldig. Höre mir zu. Ich habe dich niemals
hiutergangen. weder vor noch nach uuserer Heirat, hier
der Herr Pfarrer, der mein Herz kennt, wird es dir
bestätigen. Und doch bin ich dir keine so gute Frau
gewesen, Jean. wie du eine verdient hättest, aber ich
kann nicht dafür, der liebe Gott weiß es. Sich, Jean,
ich konnte die Zeit anf dem Schlosse nicht vergessen
und d i e . . . die Freundschaft, die ich für den Herrn
Baron Rene" im Herzen trage. Es ist nur Freuudschaft,
verstehst du wohl. aber ich sterbe darau. Als ich ihn
uicht mehr seheu konute, fühlte ich, dass ich sterben
müsste. Hätte ich ihn noch sehen köuuen, nur seheu,
verstehst du wohl — »licht mehr, dann hätte ich noch
weiter zu leben vermocht. Du sollst ihm das später
sagen, wenn ich nicht mehr bin, versprich es mir vor
dem Herrn Pfarrer. Es wird mir ein tröstliches Gc
fühl sein, zu wissen, dass er es eines Tages, wenn ich
todt bin, erfahren wird, darum versprich es mir! '

Ich versprach es ihr. Herr Barou, und habe jetzt
mein Wort als ehrlicher Mann gehalten!»

Das Gefühl, welches mich ' bei dieser Erzählung
des armen Teufels ergriff, dessen so heißgeliebtes M ' b
ich getödtel hatte, ohne eine Ahumni dauuu zu habe»,
kaun ich Ihnen, lieber Freund, unmöglich schilde»'»'
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Kanzlei zur Kenntnis gebracht wurde. Es sind dies
folgende Damen: Maria Theresia verwitwete Gräfin von
Chambord, gcborne Erzherzogin von Oesterreich und
herzogliche Prinzessin von Modcna; Gräfin Eugenic Wurm-
braud-Stuppach, geb. Gräfin Sc5önborn ; Gräsin Isabella
de la Motte, geb. Gräfin Almäsy; Freiiu Marie von
Lilien, geb. Freiiu von Bers'.oo:dt; Reichsfürftiu Marie
vou Starheiuberg. geb. Reichsgräsin von Thürheim; Frei-
frau Eleonora vou Spicgelfeld, geb. Freiin von Skal uud
Groß-Elguth; Gräfin Karolina Grüuue, geb. Gräfiu
Trauttmausdorff; Oiäsiu Bertha Welsersheimb geb.
Freun von Hingcnau; Freiiu Karoline Becß geb. Freiin
Forgach; Gräfin Charlotte Seinsheim, Hofdame weiland
Ihrer Majestät der Köuigin Marie von Sachsen; Gräfiu
Anlmiia Migazzi geb. vou Marczibauyi; Gräsiu Ferdi-
nandine von Füuftircheu geb. Gräfin Brigido; Everilda
Von Bezerc'dy geb. Gräfin Murray; Gräfin Henrictte
Hunyady de Kethely geb. Fürstin zu Liechtenstein; Gräfiu
Maria Szapäry geb. Gräfin StUrgkh; Fürstin Elisabeth
Waldburg-Wolfegg Waldsee geb. Gräfiu Königsegg-Auleu-
dorf; Fürstiu Sofia Odescalchi geb. Gräfiu Brauicka;
Fürstin Christiana Colloredo-Mannsfeld geb. Gräfiu Clam-
Gallas; Gräsin Wilhclmiue Chotek geb. Gräfiu Kinsky;
Gräfin Ferdinandiue Boiubelles geb. Gräfiu Draskovic;
Gräfiu Melanie Du Parc geb. Marquise de Champagne.

— ( E i n verschwundener Restaurateur.)
Man schreibt uns aus G r a z : Seit eiuigen Tagen ist
hier Herr Georg Son »hammer , ein Bruder des Be-
sitzers des Hotels .zum Erzherzog Johann» und Ge-
schästsle.ter der zu demselben gehörigeu Bicrhalle ab-
g°'Wg. Herr Sonnhammer hatte vorige Woche 'seine
Wohnung m den ersten Morgenstunden verlassen und ist

^ ' . " ^ zurückgekehrt. I " seiner Wohnung wurde
^ / ? . ? "̂  6chMte Waschschüssel gefunden, uud er-

Ichm't die Aunah,nc berechtigt, er habe sich erst die Adern
geöffnet und sich sodauu iu die Mnr gestürzt. Diese
Anuahme wird dadurch unterstützt, dass am Ufer des
Fusses em blntiges Taschentuch gefunden wurde, welches
als der Frau Souuhammer gehörig agnosciert wnrde.
Alle Bemnhuugen, den Verfchwundeueu aufzufiudcn, wareu
visyer vergeblich. Herr Souuhammer, welcher ehedem die
^estauratwu in dem beuachbarteu Curorte Tobelbad
leltete, lltt an einer uulieilbareu Kraukheit.
. " ( D i e A f f a i r e V i l l a u m e . ) Die Affaire
des M,lltärbevollmächtigten V i l l a u m e , welche iu dcu
letzten Wochen so viel Staub aufgewirbelt, soll uuumehr
oeunoch ,hr gerichtliches Nachspiel finden. Wie nämlich
eme osyciellc Depesche aus Berlin meldet, hat die Staats-
auwaltschaft die Einleituug des Strafverfahrens gegen die
«Hotsdamer 3lachrichtc>l. beantragt, welche bekanntlich
mit geradezu verblüffender Harluäckigteit au ihren urspriiug-
ucyen Angaben festhielten. Voraussichtlich wird gegen das
" la l l ein Strafailtrag wegen «groben Unfugs» gestellt
werd",. Da die Verhandluug hierüber öffentlich durch-
Mllyreu ist, darf mau vou ihr Ausschluss darüber er-
warten, aus welchen Ursachen das Gerücht mit solcher
Ausdauer aufrechterhalten wurde.

^ ( H a u d schuh-Sprache.) Wie eiue Dame
aus H a r , s schreibt, ist gegenwärtig eine neue Sprache
M voxuv, welche es Licbespaareu in Gesellschaft gestattet,
M) insgeheim miteinander zu verständigen. Eine Ve-
M)ung druckt man iu der Weise aus, dass mau dcu
mieu Handschuh auf deu rechte» legt; will man «Nein»

M l ^ ?. . " ' ° " beide Haudschuhe mit der liuken Haud,
^ ^ ^ N g k e i t bezeichnet das Zusauimeufalteu des liukeu
^nnoicyuycs. Ein Stl>sldissi.i,i verabredet man, indem

Ich konnte uur Ieau,
mem armer I c a u ! . ~_ «So ist die Sache. Herr
wed7,^ " " ' . " " l te er dann. «wir können nichts dafür,
wew der eine uoch der andere..

'"'d m u w ? ? . . ) " " ' H " ' ^ über den Tisch herüber
sehen? r g t e ' ' ^ " ' ^ 'W^en S k ihr Grab
ck nickt zn s ^ I ^ ^ " '^^ ' " l lr nlit den: Kop e. da

l!ue ^ e ^ ' ^ " ^ " ^ t e Er erhob sich. steckte
inenden Reaeu / . >> ? ° " ^ "en durch dm stro'-
Sckeiu' ^ L i H ^ a ̂ ' 2na^5 ' ^^^ ^
rechts und links, dann zeiq̂  I ? ' l ö Z ! 7 ^ 5""n

ym. danut ich die Inschrift lchn konnte. Sie lalltete:
«Zum Äudl'nlcii cm Louise H<'!.tense Mannet
Frau des Pächters Jean 5rm < ^ Lebrunieitt
^'e war cine treue Ehegattin; Gott möge ihre Seele
nn' « - . , . aufnehmen.»

s . ^ « l " ^ " b"t>e nieder auf den schmutzigen Erd-
boden, wchrend die Laterne zwischen uns stand Ich
ah wie die d'cken Regentropfen den weißen Marmor

trafen, von ihm abprallten, indem sie zerstäubten, und
^ Ü . L " ^ " ^ " ^ des undurchdringlichen lind kalten
Sem s abflössen Und ich dachte an das Herz derer,
de na .hrer so lange und so ängstlich vcHwiegenen
L.ebe^ dar.n gestorben war. O. armes Herz, armes

Seitdem komme ich alle Jahre wieder Hieher. Uud
da« ? « 1 ' ' ! ^ "arnm. aber ich trage dcunoch immer
3 v ^ '"«7 ̂ " l d ü' mir. diesem Manne gegen-
«der, der nur stets vorkommt, als hätte er mir etwas
zu vergeben.. ^ F. S — t .

mau mit beiden Handschuhen den eigenen linken Arm
schlägt. «Uuwaudelbare Liebe» gesteht man, indem mau
die Haudschuhe bedächtig in die Länge zieht. Die Stnndc
der Zusammenkuuft macht man bekannt, indem man so
lauge die einzelueu Fiugcr dehut, bis die Ziffer da ist;
dcu Zorn äußert man dadurch, dass man den linken
Handschuh abzieht uud ihu au der Rechte» anzulegeu ver-
sucht. Will man eine Warnung mittheilen oder droht
Gefahr, so streift mau deu Haudfchnh ab uud weudet
ihu um.

— (Eine Gruben-Katas t rophe. ) Wir haben
bereits in der gestrigen Nummer die Meldung über ciue
Er.plosiou iu der Kohlengrube von Esconssiaur. gebracht.
Aus Brüssel telegraphiert mau uoch über das stattgehabte
Uuglück: Die Katastrophe bei Dour uahm furchtbare
Dimensionc» an. Von 37 Arbeiter» wnrden bloß drei
gerettet, die audereu 34 als furchtbar verstümmelte Leiche»
hervorgezogen. Der gauze Kohleuschacht zwischen Dour
uud Wacquiguies ist förmlich zertrümmert; uutcr deu
Arbeitern in den Kohlengrube» des Heuucgau herrscht
die größte Vcstürzuug. I u eiuem weitereu Telegramm
wird gemeldet: Wie nunmehr feststeht, beträgt die Zahl
der Opfer ans Anlafs der Grubeu-Katastrophe 42,
worunter 37 Todte. Die fünf Schwervcrwundetcn liegeu
hoffnungslos darnieder.

— ( E i n e R i e s e n f a m i l i e . ) I n der Music-
Hall zu Loudon tritt gegenwärtig der irländische Niese
Mr. Vriau O'Brieu mit Frau uud Kiud auf, die wohl
die schwerste Familie der Welt bildcu. Mr. O'Vrieu ist
im Jahre 1853 zu Belfast geboreu, er ist 7 englifche
Fuß 1 Zoll groß und wiegt 2l)t> Pfund. Seiue Frau
Christiuc, eiue Württcmbergeriu, ist 23 Jahre alt, 7 Fuß
4 Zoll groß und wiegt 313 Pfund. Dieser Ehe ent-
stammt ein Knabe, das erste von Niesen abstammeudc,
lebende Kind! Gegenwärtig ist dasselbe 19 Monate alt
und zeigt «bis jetzt» uoch keiue uugewöhulicheu Körpcr-
verhältuisse.

— ( I m Ka f feehaus . ) Erster Studeut (eiue
Zeitung lesend): Schou wieder eiu Wohlthätigkcitscoucert
für Uebci schwemmte! — Zweiter Studeut: Uuglaublich!
Immer für dicfc Ueberschwcmmten! Weshalb arraugiert
mau deuu nicht einmal etwas für die Leute, die auf
dem Trockene» fiud!

Local- und Pramnzml-Nachrichteli.
— ( A u s A b b a z i a ) schreibt man uns: Das

kronprinzliche Paar unternimmt fast täglich auf der
Dampf-Mcht «Phantasie» oder dem Torpedoboote «Adler»
Ausflüge uach dcu gegenüber liegenden Inseln Cherso und
Veglia, deren Vegetation trotz der wiuterlichcu Jahreszeit
eine geradezu tropische genannt werden darf; felbst Palmcu
gcdciheu hier unter dem blauen Himmel des Südcus.
Krouftrinzcssiu Stcfauie u»d Priuzessiu Louise vou Coburg
unternehmen auch häufig Spazicrgäugc läugs dem Meercs-
strande, vou Curgästeu und Laudlellten sympathisch begrüßt.
Besonders der fchöne Spazicrgang nach Ika uud Lovraua,
von dem aus mau eiue eutzückeude Ferusicht auf den
ganzen Golf und feine pittoresken Gestade genießt, wird
vom Curpublicum sehr häusig frequentiert. Das Wetter
ist herrlich; wir genieße», hier wahre Frühlingstage. I m
Karstgebiete, nur zwei Wegstunden vou hicr entfcrut,
liegt tiefer Schuee, währeud loir hier in leichten Ueber-
ziehern au, sonnigen Meeresufer Siesta haltcu uud die
luürzige Seeluft iu volleu Zügcll ciuathluen,

— ( E i u E r l a s s des F i u a n z m i u is te-
r i ums . ) Wie mau der «Presse» meldet, gelaugte dieser-
tage al, die Finanzdirection uud die Fiuauzprocuratur iu
Trieft eiu Erlass des k. k. Finanzministeriums, wouach die
Finauzbehördeu des gesammlcn Küsteulaudes lnit sluvcui-
schcii Parteien ,lovcnisch zu verhaudelil ulld deusclbeu llilr
sluveuischc Zuschriften zuzuluittelu habcu.

~ ( A u s d em t r a i u i s c h e i , La l l d tage . ) Der
kraiuische Laudtag hält heute seiue neunte Sitzuug iu der
laufenden Session ab. Alls der Tagesordnuug befiudeu
sich u. a.: Müudlichcr Bericht des Fiuauzausschusscs über
die Verweudung der außerordentlichen Dotation von
18 000 fl. für Sanieruug der im Herbste 1885 im po-
litischen Bezirke Radmanusdorf durch elementare Gcwalteu
au üffeutlicheu Gütern verursachteu Schädeu uud über
die zur Sicherung der iu diesem Bezirke durch Wasscr-
gefahr bedrohte», Ortfchafteu getroffeueu Maßregel,,; münd-
licher Bericht des Finanzausschusses über das Subvew
tionsgesuch des Gemcilide-Amtes Kronau zur Herstellung
der Gemeindebrucke über die Save bei Wald; mündlicher
Bericht des Fiuauzausschusses über das Subveutiousgesuch
des Gemeinde-Amtes Görjach zur Herstellung vou Schutz-
bautcu au der Wurzuer Save uud Nothwein; münd-
licher Bericht des Fiuauzausschusscs, betreffend das huu-
dertjährigc Jubiläum des Laudesspitals; müudlicher Be-
richt des Finanzallsschusses über die beiden Gesuche des
Herru Bartholomäus P e c n i t uul Subvcutiou, beziehuligs-
»ueise Nemuneratiou für prähistorische Ausgrabuugcu in
Kram.

— ( E r t l ä r u u g . ) Vom Herrn Dr. Mosche
erhalte» wir folge»dc Erklärung: Angesichts der Berich-
tigung der Sparcassedircctiou und ihrer Mitglieder in der
heutigen Nummer der «Laibacher Zeituug» erkläre ich,
dass ich mich nicht veraulasst sehe, meiue Ausführungen

abznäudern, souderu dieselbeu v o l l i u h a l t l i ch a u f -
r e c h t e r h a l t e . Writers coustatiere ich aus dieser Ve<
richtiguug, dass es uudemeutiert gebliebell ist, dass die
fragliche Correfpoudeuz aus Laibach iu der «Neuen freien
Presse» u n w a h r e Be r i ch te gebracht hat, deren Zweck
die p o l i t i s c h e V e r h e t z u n g gewesen ist. Laibach
am 7. Jänner 1887. Dr. A. Mosche.

— ( D e r V e r e i n der A e r z t e i u K r a i u ) hielt
am 22. Dezember v. I . in Gegenwart von 22 Mitglie-
dern seine statutarische Generalversammlung ab. Nach
Verlesuug uud Genehmiguug des letzten Sitzuugsprotokolls
theilte Obmann Dr. S c h i f f e r deu Tod dcs laugjähri-
geu Mitgliedes Dr. V a s i c mit; die Auwescndeu gabeu
durch Erhebcu vou ihren Sitzen ihre Theilnahme kuud.
Schriftführer Dr. V a l e n t a verlas danu Daukfchreiben
der Professoreu I a,10 vsky uud L i p p aus Anlass ihrer
Ernenuung zu auswärtigen Mitgliedern uud eiue äußerst
schmeichelhafte Zuschrift des Präsidiums des Prager me-
diciuischeu Doctoreu-Collcgiums aulässlich des 25jährigen
Bcstalldes des Vereius, worauf zur statuteilluäßigeu Tages-
orduuug geschrittcu wurde. 1.) Secrctär Dr. V a l e u t a
erstattete deu Jahresbericht, alls welchem folgeude Daten
hcrvorzuhebcu siud: Der Verein zählt dermalen 12 Ehre,,-,
8 erwählte auswärtige, 82 wirkliche und 6 auswärtige
Mitglieder uach H 7 — im ganzeu somit 108 Mitglieder.
Es fände», 8 Sitzungen statt, in welchen von 7 Vortra-
genden 13 Vorträge abgehalten wurdeu. Der Bericht er-
wähut dauu der Feftfcier anlässlich des 25jährigcu Be-
standes und der thatträftigeu Actheiligung des Vereius an
dem siebenteu österreichischcu Aerztc-Vcreiustage. 2.) Cassier
P a i c h c l trug hierauf deu Iahres-Rcchuuugsabschluss
uud Vorauschlag pro 1887 vor. Eiunahmen und Aus-
gaben compensiercn sich. Die Herren Dr. Ritter v. B l e i -
w e i s , Dr. K 0 vatsch uud Bahnarzt T h 0 mitz werden
zu Rechuuugs-Nevisorcu erwählt, und über Alltrag des
Herru Dr. Kcesb acher wird beschlossen, dass das
Ncvisionscomitc nächstes Jahr vor der Generalversamm-
luug seinen Bericht abstatten solle. 3.) Dr. V a l e u t a
berichtete über die Löschuer-Stiftung. Auf die Festschrift
hinweifeud, theilte er mm mit, dass seither durch Ge-
schenke lili st. eingcflosseu sind, und zwar: 25 fl. vom
Hofrath Löschn er , 5 fl. vom Herrn I . M a y e r in
Planina nnd 36 st. als Resultat der Sammluug beim
Festbankette. Es wurde beschlossen, die löbl. Sparcasse-
Direction wieder um eine Beitragslcistuug biltlich auzu-
gehcil und wie gewöhulich unter den Mitgliedern eine
diesbezügliche Sammlung von Beiträgen einzuleiteu. 4.) I u
deu Vereiusvorstand wurden por llcolamiltiouoiu wieder
geloählt: zum Obmann Dr. Franz S c h i f f e r , zum Ob-
manu-Stcllvertreter Dr. Georg M a r k 0 vac, zum Secretär
Ulld Schriftführer Dr. Alois V a l e n t a , zum Bibliothekar
Dr. I . D 0 r u i g uud zum Cassier Zahuarzt A. Pa iche l .
5.)Bibliothekar Dr. D o r n i g referiert über den Stand der
Vcrcinsbibliuthck, welche 121!) Werte i» 2373 Bänden,
respective Heften, umfasst, uud macht die Namen der
Spender bekauut, welche durch Scheukuug mediciuischer
Werke die Bibliothek bereichert habeu. Hierauf wurdeu
von der Versammlung die für das Jahr 1887 zu abon-
nierenden Fachblätter — 10 au der Zahl — bestimmt.
Der vou Dr. Greg o r i c gestellte Autrag, die Zeit-
schriften in dem Bibliothekslocale aufzulegen, alfo ein
Lesezimmer zu creieren, wurde abgelchut nud der der-
malige Lesemodus beibehalten, jedoch wird der Bibliothekar
ersucht, die Ursachen der sich im Circulieren der Zeit-
schriften kuudgebenden Unregelmäßigkeiten zu erforschen
und radical zu beseitige». RegierungsrathDr.Keesbacher
brachte zur angenehmen Wissenschaft, dass von nun an
gegen Empfangsbestätigung den Vereinsmitgliedern die
Bücher der Bibliothek des k. k. Laudesfauitätsrathes zur
Verfügung stehen. Dr. V a l e n t a theilt ferner mit, dass
das Orgailisationscomite' des sechsten interuatioualen
hygieuischeu Congresses in Wien au den Vereiu die Ein-
laduug zur Theiluahme gclaugeu ließ. Negierungsrath
Dr. Keesbacher kuüpft hieran ein längeres Expose
über den Zweck dieses Congresses, sein Arbeitsprogramm,
seiue Orgauisation und vor allem über die Wichtigkeit
eines solchen und über die Pflicht aller Vehördcu uud
Fachvereiue, ein solches hervorragendes wissenschaftliches
Unternehme« zu uuterstützeu. Der Laudtag vou Mähren
habe dem Congrcsse bereits eine Subvention vou 500 fl.
zugesagt, uud Reducr spricht die Erwartuug aus, dass
auch der Laudtag vou Kraiu iu Würdiguug des hohen
Zweckes solcher Congresse nicht zurückstehe!, uud cbcufalls
eiue Subveutiou bewilligen werde, und er begrüße es,
dass ciu Mitglied des Laudesausschusscs (Dr. Vosujat)
auweseud sei, indem er die Hoffuung aussprach, dass das-
selbe die Sache im Landtage wärmsteus befürworten werde.
Was die Durchführuug eines vom Organisationscomitö
in Wie» gewimschleu Local- uud Laudcscomites betrifft,
so hege Neduer hierüber keiue zu große», Hoffuungcu, er
werde übrigens iu sciuer Eigcuschaft als Mitglied des
Orgauisationscomites iu Wie« die Frage, ob ein solches
Comite gebildet werden solle, einer von ihm zu veran-
lassenden Versammluug zur Entscheidung vorlegen, welche
aus Vertreter,, der hiezu cinzuladendeu Behörde», Fach-
Vereinen (Verein der Aerzte, technischer Verein u. s. w.)
und einzelnen Persönlichkeiten zusammenzustellen wäre. Er
beantrage daher: 1.) dass der Verein der Aerzte Ver-
treter in diese Versammlung eutseude und 2.) dass er
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dieselben scholl heute durch Wahl bestimme. Beide Anträge
werden anssenoililnen, und nachdem Dr. V o s n j a t erklärt
hatte, dass er eine Snbvcntioniernna. des Congresses beim
hoben Landtage befürworten werde, wird zur Wahl ge-
schritten nnd folgende Herren in diese Versammlung be-
stimmt: Dr. Dornig, Dr. Grcgoric, Zahnarzt Paichel, Dr.
Schiffer, Vahnarzt Thomih nnd Negilncntsarzt Dr. Thnrn-
wald. Hierauf stellte Ncgiernngsrath Dr. V a l e n t a den
Antrag: «Der Verein als solcher tritt mit 'dem nor-
mierten Beitrage ü. 10 st. dem Congresse bei»; der Antrag
wird einhellig angenommen. Schließlich hielt Negiernngs-
rath Dr. K c c s b a c h e r seinen ana.elnndia.ten Vorttag
über die Cholera in Kram im Jahre 1886. Er sprach
über Cholera-Epidemien überhaupt und die Kraincr
Cholera-Epidemien speciell, und wird über die Details
der letzteren und die wissenschaftlichen Erfahrungen, die
hiebei gewönne» wurden, in der nächsten Vcreinssihnng
vortragen.*

— ( D e r M n s i k - C l n b i n G u r k f e l d . ) Man
berichtet uns: Es hat sich bereits die Sitte cinaMir-
gert, dem neuen Jahre in fröhlicher Gesellschaft die Hand
zn reichen, dasselbe mit Musik nnd Gesang zu empfaugen.
Diesem schönen Brauch huldigte man am Silvesterabend
auch in Gurkfcld uud — es kann ohne Ncbcrhebung
gesagt werden — in einer Weise, die in so mancher
größeren Stadt vollkommen befriedigen würde. Eine
Tambnriea-Polka geleitete uns über die Schwelle des
ncueu Jahres, und der Gurkfclder Musik-Club ist es, der
uus dcu Beginn des neueu Jahres doppelt augeuehm
machte. Wahrlich, Gnrlfeld kann mit Stolz anf seinen
Mnsik-Clnb hinweisen. Ich hatte das Vergnügen, am
Sylvcsterabcndc als Gast dem Concerte bcizuwohucu, nnd
taun sagen, dass solch gelungene musikalische Produe-
tionen bei uns zn Lande eine Seltenheit sind. Das Ver-
dienst, unseren Musik-Club, unu wohl die Seele alles
geselligen Lebens, ins Lebeil gernfcn zu haben, gebürt in
erster Linie deut Herru Negicrungsconcipisten Victor
P a r m a , der auch als Compofitcnr sich bereits einen
guten Nuf erworben. Diesem steht Herr Negiernngsconciftist
Anton K l e i n wacker znr Seite. Der Club zählt gegen-
wärtig 18 Mitglieder, nnd ist in demselben nicht nnr
Gnrlfeld, sondern auch Haselbach, Neichenburg, Vidcm:c.
vertreten. Das Programm für den Syluesterabend um-
fasste 12 Piecen, welche insgesammt präcis und gefühl-
voll zum Vortrage gebracht wnrdeu. Dass die Elite der
Gesellschaft von Gurkfeld und ttmgebnng dem Concerte
beigiwohnt, braucht wohl nicht besonders erwähnt zu
wcrdcu. Unbekümmert, um politische Ansichten, gieng der
Club mit Eifer an die Arbeit, viridu« unki8 hat er
bereits einen schönen Erfolg erruugen; er möge rüstig
vorwärts schreiten anf dem betretenen Pfade, an Erfolgen,
Dank und Anerkennung wird es ihn, sicher nicht fehlen!

— / .
- ( E i n u n z e i t g e m ä ß e r S c h w ä r m e r . )

Bei der jetzt immer mehr an Verbreitung gewiuucnden
Ansicht, dass Nenjahrs-Gratulationen eben keinem allzn
dringenden Bedürfnisse entsprechen, berührt es doch einiger-
maßen seltsam, wenn man einem menschlichen Wesen be-
gegnet, welches sich das Sammeln von schriftlichen und
gedruckten Nenjahrswünschcn zu einer Art von Lebens-
aufgabe gemacht hat. Seit dreißig Jahren sammelt unser
Held il l seinen freien Stnnden — in den «unfreien» ist
er Beamter eines kleinereil Institutes — und seine Col-
lection lässt, wie nus eiuer seiner Vertrauten mittheilt,
an Reichhaltigkeit in der That nichts zn wünschen übrig.
Originelle Sammler hat es zn allen Zeiten gegeben, und
man muss schon sehr verstockten Gemüthes sein, nm beim
Fenereiscr eines Jägers nach Gelegenheiten ganz kalt zn
bleiben; dem Anblicke dieser Sammluug widersteht jedoch
gewiss kein Staubgeboreucr. I n nett geschnitzten und
sorgfältig verzierten kleinen Schränken, nach Jahrgängen
geordnet, lagern die mannigfaltigsten Wunschzettel. Welt-
geschichtlich bedeutende Nenjahrs - Anspracheil gekrönter
Häupter, vcrsisieierte Sprüche, duftige kill<>t,-(lo>ix. auf
grobes Papier mit kräftiger Hausmeistersfaust hiugepiu-
scltc unorthographische Wünsche — sie sind alle in reichster
Auswahl vorhanden. Wie alle Sammler ist auch unser
Held die Gutmüthigkeit selbst, und nur eine Classe der
menschlichen Gesellschaft beehrt er »lit seinem nrträftigstcn
Hasse: das sind jene an Herz nnd Gemüth verstockten
Neuerer, die um des Ersparuisscs eiuiger Guldeu willen
das Ablöseil der Ncujahrs-Oratulatioueu schier professious-
nläßig betreiben, denn nur sie tragen die Schnld, dass
seine Collection hentc nicht mehr so flott anwächst als
ehedem. Seine Sammlung gedenkt er nach seinem Tode
dem Museum zu vermachen.

— ( K o h l e n g e w e r k s k r i s e i n S t c i e r m a r k.)
Die Köslacher Kohlcnwcrle haben die Erzeugung ein-
geschränkt; bei einzelnen Werten müssen ein bis zwei
Schichten per Woche feiern, bei anderen wird ail eine
Verminderung des Arbcitcrstandes gedacht. I m Fohns-
dorser Kohlenrevier wnrdcn mehr als 100 Arbeiter entlassen.

— ( G e w i t t e r u n d S t ü r m e . ) I u Islrieu wie
in Dalmaticn, Bosnien und Mittel-Italien fanden am
hl. Dreikönigsfeste, wie man nns meldet, ansgebrcitete
Gewitter bei Schncefall, dann Regengüsse nnd Stürme

* Wir werden alodann den ganze» Vorlrag in oxt>u°o
publicieren. Die Reaction.

statt. I n Pola wurde vormittags dreimal Gewitter aus
West mit 15 mm Regen, in Trient abends nach s, Uhr
Gewitter mit Regell nnd Hagel, in Abbazia abends Süd-
oststurm mit schwachem Gewitter uud 27 mm Regen be-
obachtet. Auch ill Sarajevo wurde abends starkes Wetter-
leuchten wahrgenommen, woranf Regen eintrat, der noch
andauert. Die Niederschlagsmengen sind seit der letzten
Woche in Bosnien sehr ergiebig. Die Ncuschncelage be-
trägt circa 60 cm; nun herrscht Thauwcttcr.

— ( V e r e i n zur U n t e r s t ü t z u n g d ü r f t i g e r
L e h r a m t s z ö g l i n g e . ) Eingetretener Hindernisse wegen
wird die Gcncralversammlnng des Vereins zur Unter-
stützung dürftiger Lehramtszöglingc in Laibach nicht am
9., sondern am 16. Jänner l. I . stattfinden.

— ( A m e i s e n v o n B i e n e n s t ö c k e n a b z u -
h a l t e n . ) Wir haben, sagt die «Deutsche illustrierte
Bieuen-Zeitung», bei unserer Eiurichtung es stets als ein
sicheres Mittel befuudeu, das Standtnett, woranf nnfere
Stöcke stehen, mit Carbolwasser abznwaschcn, auch haben
wir wohl die Ameisenncster, welche sich in der Nähe der
Bienenstöcke fanden, durch siedendes Wasser zerstört. Das
Anfspritzeu von Wafser, mit gepulvertem Mmphcr ge-
mischt, ist anch mehrfach empfohlen worden, wird jedoch
nicht nöthig, da wir durch das zuerst geuauute Mittel
stets unsern Zweck erreichten.

Neueste Post.
O r i g i u a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g.

Prag, 7. Jänner. Die gemeinsame Sprachengesetz-
Vorlaqe bezüglich des Unterrichtes in d<r zweiten
Landessprache an den Volks- und Mittelschulen um-
fasst nebst der I.ox Kvicala uud der !.6.x Clam auch
den vom Laudesausschnsse eingebrachten Entwurf bc-
'/llsiich des lmobligateu Unterrichtes aus der zweiten
Landessprache an den Volksschulen. Der Club czechischer
Abgeordneten hat diese gemeinsame Spracheugesetz-Vor.
läge bereits genehmigt.

Prag, 7. Jänner. I m Landtage rief Greqr bei
der Berathung über Errichtung uou Haushaltunqs-
schnlen, deren Unterrichtssprache den Gründern über
lassen werde, eine lebhafte Debatte durch' den Zusatz-
antrag, woruach in die Schulen »mr solche Kinder
aufsiriwinmeu werden dürfe», welche der Unterrichts-
sprache machtiq wäreu. I u der Motivierung machte
Gregr heftige Ausfälle gegen die soq. I.c>x Kviwla uud
gegen die Nciquug der böhmischen Nation, deutsch zu
lerneu. Sein Antrag wurde nur von Tuma unterstützt,
von Araf, Effmert, Kvimla, Turnier und Niegcr aber
unter Aetommq der Nothwendigkeit, die zweite Landes-
sprache zu erlernen und dcu Zwist zn mäßigen, scharf
zurückgewiesen. Vei der Abstimmung wurde Oregrs
Autrag nahezu ciustimmiq verworfen nnd die Vorlage
nach dem Cmumissioilsantragc anqelwumml.

Tricst, 7. Jänner. Der größte deutsche Tank-
Dampfer «Glückauf' ist vuu Batnm mit 2800 Tonnen
Vrillantpetroleum für eine hiesige Firma hier angelangt.

Berl in, 7. Jänner. Das Daukschreiben des Kaiser«
an die Stadtverordneten anlässlich der Neujahrs Gra
tusalimlsadresse drückt Vertrauen in die Erhaltung des
Friedens aus.

Köln, 7. Jänner. Die bulgarische Deputation ist
vorgestern wieder hier durchgekommen uud, angeblich
anf dem Wege nach Wien, rheinanfwärts qesahrlü.

Nom, 7. Jänner. Kronprinz Victor Euiauuel, w.l«
cher uach Lmoruo abgereist ist. wird sich in Gaeta zur
Reise nach dem Orient einschiffen.

P a r i ö , 6. Jänner. Der Marineminister ordnete
an, dass in sämmtlichell Häfen die Torpedoboote erster
Classe iu Stand gesetzt uud sodmm behufs Wieder-
aufnahme der großen Manöver nach Tonlon geseudet
werden.

London, 7. Jänner. Der Staatssekretär der Co-
louien. Stanhope, hat den Pusten eiues Krieqsministcrs
angenommen.

London, 7. Jänner. Die bulgarische Deputation
ist uach Par is abgereist.

landschaftliches Theater.
H e tt t e (ungerader Tag): N u r » ! a. Grone Oper in 3 Aete»

von V. Bellini.

Verstorbene.
D e u 3. I ä n n c r. Maria Errnak. Diurnistens -Tochter,

16 I . . Floriansgasse 40, Lnngentnberenlose.
D e n 4. I ä u n e r. Maria Nalove, Hausbesitzers-Tochter,

4'/^ I . , Eiuödgasse 8, Scharlach. — Antou Icriua, Hausbrsil,,er,
73 I . , Stadtwaldstraßc l6, Lungeutubrrculose.

D e n 5. J ä n n e r . Stefanie Bil iua, Handclsmanns-
Tuchter, 1 I . , Erschöpfung der Kräfte. — Katharina Prestar,
Schneidcrs-Gattin. 30 I-. Jalobsquai 3 l . Tubeiculose, — Leopol-
dine Tetela, Schuriders-Tochter, 13 Monate. Domplatz 1«,
Eklampsie. — Anna Novak, Arbeiters.Tochter, 5' Monate, Her.
rengassc 1». — Maria Lindlner. Schriftsetzers Gattin, 67 I . ,
Barmherzigergasse 3, Lungentnberenlose.

D e n « . J ä n n e r . Maria Pindar, Arbeiters.Tochter, 7 I . ,
Pulanastraße 18, Scharlach.

I m S p i t a l c :
D e n 3, I ä n n e r. Martin Florjancic, Schlosser, 40 I . ,

Tubrrculose.
D e n 4. J ä n n e r . Lucia Debevc, ?lll>ei<erin, ^8 I . ,

D e n 5. I ä n n e r. Gertraud Nils, Inwohnerin, 68 I . , j
He ,bentelwasscrsucht.

Mctcoroluaijchc ^cobilchtunaen iu ^aibachl l

z Z 5 t z ^ ' «5«
V U . M ^ ^ I ? , ^ ^ 2 , 0 ^ NW. schwach! bewM

7. 2 . N. 718,20 1.8 NW. schwach t̂heilw. heiter 0,00
9 » Ab. 721,6? —5,2 windstill ! Nebel

Morgens bewölkt, nachmittags Ansheiteruna., seit 5 Uhr
dichter Nebel anhaltend. Das Tagesmittel der Wärme — 1.8",
um 1,1" über dein Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i l .

Die amtlich beglaubigteil Zeugnisse über Apotheker !
N. Brandts Schwcizcrpillcn.

Wennssleich hellte fast i „ leiner Familie in Dorf nnd Stadt
die Schweizerftillen fehlen nnd viele Tanseüde als wandernde
Apostel ihre Glile preisen, hat Herr Vrandt dennoch, so weil es
ihm möglich, die in den lchteu Moualol ihm zugefommeüen
Dantschreiben amtlich beglaubigen lassen, nm sowohl den Äe
Hürden wie dem Pllblienm die Garantie ,̂ n geben, dass die ,
Dankschreibcn, welche über die gnte Wirlung der Schweizerpillen '
in den Zeitungen erscheinen, anch wirllich echt sind. Kein anderes
Präparat war bis jetzt in der La^e, fulche Beweije für seine
Güte zn bringen, nnd kann sich jedermann dcwon überzeugen,
dass es tein besseres Mittel für Verstopsnng, verbunden mit Älut
andrag, Kopfschmerzen, Schwindelanfälle ?e. gibt als Apotheler
N, Brandts Schweizerpillen, welche k Schachtel 70 kr. in den
Apotheken erhältlich sind. (141)

Schloss Msslegg, den 25. Jul i 1885.
Herrn Z,«l. Tchaumantt, Apotheker, Stockerau.

Aitte, schicken Sie mir umgehend sechs Schachteln Ihres so
vorzüglichen Magensalzes.

M s t i n W a l d b n r g in. >>.
geb. Gläsin Dnbskl).

Zu haben beim Erzeuger, lnildschastlichrn Apothclcr in
ötoltcrau, ferner in allen- renommierten Apotheken Oesterreich»
Ungarno; in ^aibach bei den Herren Apolhetern (ij. Piccoli,
E. Airschitz, Ilb. u. Tllltüczy n»d Ins. Svolmda.

Preis einer Schachtel 75» lr. — Versandt von mindestens
zwei Schachteln a/gen Nachnahme. (4146)

Tiefbelrübtcn Herzens geben >oir allen Verwand-
ten, Freunden und Bekannten die tranrige Nachricht,
dass nnserc innigstgeliebte Gattin, beziehnngsilicisc
Mntter, Fran

Helene Miculinič geb. Obreza
bürgerliche Gastwirls-Gattin

heute nm '/„1 Uhr nachmittags nach langer, schwerer
Krankheit, versehen mit den heil. Sterbcsacramentcn,
im 45. Lebensjahre ruhig im Herrn enlschlasen ist.

Das Leichenbegängnis findet vom Sler!>ehause,
zur Sternwarte (Viraut) T l , IalDbsplay Sonntag
den !>. Jänner d. I . nm 3 Uhr nachmittags statt.

Die heil. Seelenmessen werden in der Stadt-
Pfarrkirche zn St. Jakob gelesen werden.

Die nns niwergesoliche Verstorbene wird einem
freundlicheu Andenken lind dem Gebete empfohlen.

Laibach, 7. Jänner 1837.

Anton Miculinič, Gastwirt, Gälte. Rudolf,
Franz, Helene, Antonie, Marie, .Johanna
verehel. 1<'<^v>v«i'l's, Kinder. — .lolmnnu, und
Wilhelm Fe^ywerei, Enkel. Wilhelm Fegy-

weres, Schwiegersohn.

> Danksagung.
Für die vielen Beweise der Theilnahme wäl,»

rend der Krankheit, sowie sür die zahlreiche Bethet
ligung am Leichenbegängnisse der Frau

Maria LiMucr
^ ferner für > ic schönen Kranzfpenden sagen allen Vc°
l theiligten deil tiefgefühlten Dant

die trauernden Zugehörigen.
^ Laibach, 7. Jänner 1887.

Für die liebevolle zahlreiche Betheiligung an dem
Leichenbegängnisse des am 4. d. M. in 65jähriger Ehe
im Alter von 8l1 Jahren nach Empfang der heil.
Stcrbesaeramentr sanst verschiedenen Herrn

Anton Sorre
gewes. Herrschastsuerwalter, iltealitätenbesiher ?c.

insbesondere der hochwürdigen Geistlichkeit, den p. t.
Herren Beamten, der löblichen Gemcindevorstchung
von Unlcrloitsch, vornehmlich dem Herrn Bürger
meistrr A d o l f M n l l c y , der löblichen Schnllei
tnng, dem geehrten Gesangsvereine nnd der löblichen
Feuerwehr, sowie allen Frcnnden und Vriwandten
von nah nnd fern, als anch für die schönen Kranz-
spenden sprechen den schuldige», tiefgefühlten Danl
aus

die trauernde Witwe nnd Kinder.
Unterloitsch am 6. Jänner 1887.
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Course an der Wiener Börse vom 7. Jänner 1887. Nas, dem 0^^« E°urMattc

Staatii'Nlilchen.
Üirleiucnle l<8 — ^3 15
Eiüerienle 88 8k, 84'05
l«,',4ei «<>/„ klaalSIosc 250 ft. i^.i — » 2 -
l«6<,.'> b°/l, ganze 500 „ i»7 »'01W —
l»<ü..7 5°/„ Fünftel luu „ I3!,?s>l4,-2s>
IU!>4ll klalllslosc . . ION „ l»8'00i6» —
>»l>4cr „ . . by , t z 7 ^ . i a t j ^
souio^Menlenlcheine , . per S t . >— — -

»°/°0eft.Goldrente, steuerfrei . ,,«-80 114 —
^«fieri. Vlotenienle, steucrfrci . 101 05 ,c>i.l!0

ung Voldiente 4°/, . . . .103 35,03-«,
" .Mlerrenle 5°/„ . . . . 9325 li»-4'>
- «,fc»b.°Nnl. ^ o f l . ö . W . S . i b o s , o i ü i -
.. ^!>bahu--^iic,rilnten . . 99 90100 4,,
» EtaaieObl.aNig.Ostbahn) ' -
« ^ « ,, vom I . I8?u . 1,18—119 —
, PramicnNnl. i^wosLö. N . 12050 12, -

^h"ß-Nea.<Lose 4°» loo sl. . . 125 20125 00

Hrundentl.. Obligntioncu
(sill !l)0 fi <i,°M.)

5 °/° böhmische log- -
°̂/° galizische l 0 4 ' 4 0 I 0 5 -

b°/« mahnsche 10s —107 —
'̂ /» niederöfterreichische . . . 109 —HU —

" °V» ob.rofterreichisch« , . . . 105 — —>—
k> "/<> ftcirische . w5'5N — —
^ "/° lroatische und slavonische . !iob 50 10«, 5»
l> ̂  ,-, s>cl>c»l!!!> fische . . , . , iu4 ««!ll,5'2<1

!Veld W»re
5°/« Temeser !t!anat . . . . !>04 s>o io5.—
5 ^ „ ungarische ,04 70 05 40

Ändere öffcntl. Nnlchen.
Denau^U'eg.'^osc 5«/„ 100 sl. . —'— -—'—

dto. Anleihe 187», fteuernci . in5l>uion —
Nnlehen d. Etadlgemcinde Wien io<!25,0<>75
Aülchcn d, Ctad!geu,enide Wien

(E,Il>c, und (,^,'ld) . , . . ,81 - —^—
^läunen«^!-!, t , <? 1 dl„cm, Wie,, 128 ?:> 1!l4 Ü5>

Pfundblirfc
(für 100 fi.)

'^odencr. allg. ös!»r,4'/»°/o GoId. 124 ^5 i^4 7l,
dlo. i» üc> „ „ 4V» °/o i«l/75,01 ^!l,
dto. in 5!) „ „ <"/» . W'bu u ? -
dto. Prämicn°Echuldvelschl,3°/» 1<N'—ic:'5u

^est.Hypothelenbanl ,oj. 5>/,°/<> 101—10^!-
Qlsi,»ui!g, s'l»,I veil. 5°/n . , loi-ou iv!i -

dlo. „ 4Vi°/» . 102 — 102 40
dlc. .. 4°/„ . . 9»— t»vb<>

I^ng, al.^, Bodencredil-Actienges.
l:, Pest in I . l«ü» ve>>, 5>/,°/<, — '—

Plioritntö'Obligationen
(für 1(»o si.)

knwdeth'Weslbah» 1, «omission __. . ^
H^dinalibe-Nolddahn >n Silber ,00 —inn-^n
^anz.Ic>,es-^nhn _ _ , ^ II.II
^ ^ü^saü >.,>!-Ludwig»Uahu

< l̂u, id»i üüU fl, <^. > ,̂«/<, . ,nn ^n ins>»<

Claatsbahn 1. Emission . .201—202 00
E<ldbahn5»V, 15«'—,59K0

5 5°/, . . . . . . 128?»129 Ü5>
Un>,..qllli,. ^ahn 100 50 ,01 50

Diverse llose
(per Slüs),

Crcdlllose luu st i?S'l!!> i?6 ?5>
lil>it!,'»i.'olr 40 f! 44 '- 44 50
4°/o ^onaU'Dampfsch. luof l . . 11?- 1 1 8 -
LaN'acherPlÄmien'Anleh.üdfi. 30— —°—
O!c!!(.r vujr ,,0 j l 4^ 50 ̂ 7-50
Paljfy^'rie 40 ft 4!i ÜO 4» —
«olhen Ateuz, osl. Ges.r, w n. 15-- 15 30
Rudcls-Lose lU ft ,« — ,9>?s>
>!-aim»Voje 4« <l z8 75 5U 25
El.-OcüoiS-Vui,: 40 j l . . , , yo <> «s> 75
3VaIdslem«5!o<c ^0 f l . . , . »z 75! »4 —
W!!,dllchg»al^^!os« ^0 f l , , . 4 5 — 4 6 —

Baul-Acticn
^ c r Siu<t).

Anglo-Oefteir. Bant 200 f i . . n>z-bo,ii!i 7,',
Bll»lv«cin, Wicnel, 100 sl. . !io4 no 105 3»
Bdnci.-A!lst,.Ocst.!iOOfl.S.<U°/<> 4̂9-5!>!.il>!> —
<ildI.»Ansl. f, Hand. u, «i>, UiO sl. 2!»!t— 2!12 4U
^ireditbanl, Allg, Ung. WU sl. . 3ui?b,l!0^ 25
Depc>st!cn!,'.„!t, A!Ig,2oo fl. . ,«^ — î«.i ..
6^mplc'Oes.,Mel,>,'rö!l,üOUsI. 5«8 — b?!< —
Hypoihclenl,., oft. üou sl. ^b«/o^- 85'— 07'—
Vand«v., osl, ^uosl, G.50"/» <t, «4150242 —
Oell(!ll. U»u. Ban! . . . . 880—882' —
Uüll'üda»! <î v ,1 li1l!'8<i 817 lo
Beilcyiel,'«»!, »lüg, ,4« ,!. , 154 7ü>155 !i5

^l»'<-rnehmungen.
(pn Etü<l),

Ulbiech!«Äabn ^00 f l . Silber . — — — ̂
Älföld ssi>im,'B.2!>n ÜOO sl. Si lb. >8? 20 l8? 70
A u i s i ^ I ^ ' l . Eii^iil'. 200fl,E N, «70 — ll«O —
Vöbm, «ovdl'llh» 15, f l , , , 181 — 18» -

„ Westbahn 200 f l , . , . ^!??—ü?7'50
Vuschtirhrader (zisb, 500 sl. <2M. 775 — ?»0 —

Nit. Iy H00 st. , »03 — 204 —
Donau ' Dampfschiss>il)itS - «ses.

Oefterr. 500 f l . EHIt. . . . 385—:«» —
Drau-iti j. (Bal..Db.°^.)i!OOfl.H, l 3 l — l»^'—
Dux Aodcndacher E . « i j . ^ u ! l , 2 , — —
<tl!sab>:th»!l!llhn »00 j l , l iüli. . — " - —' —

^'inz.Uudwcis 2,<0 sl. . — — — —
„ Slzd,-T>r.I^t.o. i«?»i!uO,l,H. — '—
Ferblnaüdo-^ordi,. louo sl, ^ ^ i , «848 2353
^ran,->Iofef'< ahn «>0 it, öi lvei 2«i s.o/̂ 22 —
ssünfliick>.'n-<'>!,c<« lHi,'d,^»,!,S. 202'102l)^ 6u
Vali,,Karl»l?ub:lN!> !U.lOO'l,^2)t, —>— — —
Ovaz ltöflache> ̂  «^, ^uo >l, a,A>, —'—
Kahlcuoera-Hiseiibahn 100 sl. .
«aschau^Oderl'.Eisenb.xoo >l.S. — — — .-
Vcml,'clg.!izer!iowih»Iassu Visen»

bahN'Oeielllchasl 2̂ )u f l . ö, W. »Ig 75 2"4-2,'>
Lloud, ö'st,-ung., Triest500sl,Ü^t. 5 8 9 - 5 7 1 -
Oesterr. Noidwestv. ^00 f l . Si lo, ik8 — 1«» bo

bto. (Ut.il) ^00 sl. Silber . l y i - ^ i « i 75
Plag-Du;'« Eisenb. 150 sl. Gilb. __. .__
>ltudols»<^yn 200 sl. Ollder . 190»—19075
2lebenvürgcl Hlseill». 200 sl. , — — — -
Slaalve>,>lll>a^l, ^ 0 ! l . 0. W, . 254 30254 80

> Oeld Ware
5üdd,ih,i !iO0 f l . Silber . , i»>> 50 ,0»'75
3>!d«!ttordd .^er».< ^^mXl. ! I N , 1«,« 50 IS»' —
Thciß'Änl)» >t,»0 fl, ö, V, , '.^ >>—
T-amwaO'Grl,, i l l l , l70s!, ö. N . 2l» — »12'50

^ Wr., neu 100 f l , lo^-zy io5> —
Iran<>Vort»Geiellschc>ft 100 f l . - ^ ̂ . —
U,^.'ssal>,, Sisend. üoo f l . Silber l74 50 l75 —
N»ss, Nordostbahn 200 fl. H ü b « >?, 75 l72 »5
liun.W.'Nd.sMaak'.Gra^znofl.K, l7z,_. l?<- —

Iudustrie'Actien
(per Ltiicl).

!igydi und lt>nbber>>, Hiseii» und
Slahl ' I i ib. ü! !Ul>e» loo fl. . _ , _ _ _ . ^

Hl!c»babnw.»r<lo^. l . 6>1 s!.40^,, c>5 5^ 9S L0
„Hlvemlihl", ^upi.ss, u. Ä.«Ä. «55l> Mi' —
U)lonlai>-Oi!s^ll!ch., önVrl.»,>lp!!le z« X« 20
Piager Hls>:n-^ni>,>Äcj. ^00 <l. . ̂ 4 75 ig»,'^5
Hal^0'1>irj, Hij«nr^!f. loo sl. , . . — —-—
Tll j ,n l« ^olilenw ' H ^ i , ?a i l . . >— ' .
A>>ss>,'us..H,, Ocft, in W. i^»0sl,,iz.-,i5' —

Drvijeu
Deulsche Plal)< «1 »5 «z —
Voiron l^« 30 12s 80
Pacla 4^8». 4990
Peleioburg - >».

Valuten.
Ducale» 5 ^ 5,̂ ,5
Al^^l.ül^s.Stiiclt 997 , , ^

O>!uî l)c >)ieichSb>inl»olei> . . si'87, ßiuz

10. Verzeichnis
derjl'N!>'n Wuhlthätl'r, wrlch»? sich zugunsten
dc« Laibacher Armenfondes von den üb
lichr» Bäuchen a,„ Miijahrstagc loscictauft habrn
Dir mit cmml St^rn Vezeichuetcn habcn auck
v»n Nlllucns- und Geburtstags-Gratulatimicii sich

losgekauft.
*Fmu Hclenc Zeball nebst Tochter
*yrai i l . ManMritc Zeball.

Hrrr Carl Schonta, Coruclten-Capitän in Wien

«ach meiner Vorschrift zuboreiU-L, erwies
sich in vielen Fällen von Magen- und
Hatnorrhoidalleiden als unzweifelhaft heil-
kräftig.

Dr. E. Ritter v. Stöckl,
k.k.RfigicruMgsratli und Landes-Sanitäts-

referent in Krain.
Sie wird vom Erzeuger in Schachteln

*u 12 Flaschen 1 n. 8(J kr. versendet;
die Postspesen tragen die p. t. Auftrag-
geber. °

'n Flasclifin ä 10 kr. nur in der
Apotheke Piccoli, „zum Engel"
ia Laibach, Wienerstrasse, in Fla-
che» a If) kr. in der Apoth. Rizzolli,
Rudolfswert und in vielen Apotheken
v<»n Steierniark, Kärnten. Küstenland.

•••HI [ s t r i e n " n d ^almatien. (9) 5—1

! Site Heil i
» ^a,fftU2,lier Brustkranksten, ]
> S l s t e i l : Bronchial- und Lungen-
, katarrho, Heiserkeiten, Athem- {

beschwerden eto. ver.nöge des <
^ wohlbekannten und heslrenommierten <

[ norwegischen !

; Theerwassers !

I^dXJistsr1-1^;
| Gabriel Piccoli, Lailiach. i
! Preis einer Flasche 90 kr. ö. W. {

Flaschenbier
täglich frische Füllung!

Kaiser-, Märzen- und Bockbier
aus der Brauerei dw (lehr. Kosler

onipliuhlt (20) 2

A. JJIayer*
^aschenTsier-Handlnng, Laibach.

Wiener Original-echter

Spitzwegerich-
Eftrnci i„ i l <u»tttplMphunl>s»»nm)

Kalk-Eisen
allein cvjcugt uou V. v.Trnköczy,
lApotljduH- \n Wien, V., Hunds-

thurmerstrasse 113.
s<l',,i >̂!chi!c<, s>'!! Ä> I,,h,en <vvv>,'l'tel< »nd »n-

' nttcssliä'ci« Heillüilicl. - ' ci l'^iin,e»d>,'r5!unnr!l'
schwindsucht iTul'cvcüll'se). 'Aus,'>el»r»lun. «u»ne».
schwäche Vlntbrcchcn n i r l , d̂ > H V « » I k x « -
l i l l i t 'DW tes Exil>ict<l« in der Wlise, das>̂  t,c
e!!!!,,c>l ^»eile dev Vun.ic verheilt svc'^iltl) werde» —
>" !i>» Älutnrmut, Al»ichsucht, Schwäche, Tcruftl,«»
losr bils! d>,<< In'chwiüsame N i n t «r^ou-
^«nH» ü i » o n . ' » V Husten, Hriscrlcit, ,'»ll,tn>ll>!',
Verschlrimunss, V!tl,rm»utl> wc,fc,! tnrch dc,i k!n
l>ew,il),ten ll«h' 3plt2V^«3«rloIi>l:itl-n,l,t "W«
q^'uldert, nel̂ ckeri »»d behi?!'..'» Dill'e trci heil.
lrattiqen Bcst> ,̂dll,'cilc lnldcn i» ilner Wcjnnmlheil
dao sichcislc Heilnutlel für alle Vrust> »nd

Lungen leiden.
Zur Beachtung!

l i e bedeutenden
Heilerfolge >»c>̂

nes j^liqinc,!
Präp,,r>ncl« N'cr-
dc» Nüch die
Toppriwirlnüss

^ dr>? 3pi<<wrlic'
' rich.(s'xlrartt'i. in

liic.-Iiindiing »lit
5lalt.<s-ilcn cr»
,^iclt, ŵ c« ;c>I>>-

d>,lch uiele Danl- ^ ^ ^ ^ .
' " ' schreiben — die '^'

in, ^riglna^e z»r Einsicht auslie^en — dl-stäligc«,
Es wird noch besonders darcmf ansmerls.n» sse-

»!>>cht, niein Praparnt nicht inil dein Nomen »ach
,i>'»>ichen zu vnwechseln. »^d »»> »i^in Orissiu.il-
P> ,v>ir,,t nuversiüscht zn erhall.n, v>'lw",ie >»an
l.in, Anlaufe slel>'<: „Tpitzwcgcrich > (s'^lract mit
Nil l. lsiscu n»i> dcr I°l>»,not»«)Ui,-H,votli«ll«
i n Vl^ien ,v»nd>,il!,>»r,»ers!r>,s>>,' il!i», <̂ >-'!l dî sev
»l">ha»pl echt !ei», s» milssc» die liier adgedtttcie-,
uuei -chichmaile» !2pil,wrncrich<Pfla»^e und l>ci>
lissrr ^ranciocuil j H>>! der ^erpackunss ersichtlich sein,

i>igi ! , ! i l .Prci6 ft. 1,l<», p « Post um A> lr,
,!,e>r liir ^aclu,'.,, Er^engunai'- Hauvt-Ni derlassc
I!»!' !a>i>i<t>er P^stvc>!a>idt sür die Prl'Uinzcn:

tl^nrn^urntrn,»»« Vlr. 113 <>ri,'I,i,> »illc dneskcheu
Ä^slell,,, qen ,» >>ch!e,i sind), — Deo»«« dci Herrn
.>lvo:l)elc> N v , T ' » l ü c » y iu ^aibach und in den
-Ar^U'c!^» "ller »iiosicre» Pr^vi>,zslädle,(t«27) 40—11

Ein Fiäulein. welches der (182) 2-1

französischen Sprache j
mächt ig ist. wünscht in den Ansangsgründen
derselhen Unterricht zu ertheilen. Honorar |
massig. i

Näheres: Col i seum, I. Stook, Thür j
Nr. 24, im Laufe des Vormittags und hî  ;
halh 4 Uhr nachmittags zu erfragen.

Ei« junger Mann wünscht als

ägent
der Manutactur- oder Spezerei-
Branche in ein gutes Haus unter-1

zukoiHiueu. |
Näheres hei der Administration dieser

Zeitung. (139) 2—1

Wasserdichte ~~ÄTiT

Wagendecken
in verscliiedenen Grössen und Qualitäten :
sind zu billigsten Preisen stets vorräthig hei !

I*. l^aiiz;iiiir<>»*
Spediteur der k. k. priv. Siidbalm

Liibach, Wienerstrasse Nr. 15.

Täglich frische «Ä

Foil-Wei
in der Conditorei des

Rudolf Kirbiscii.

[bO2b) 30-5 l'rümin-rt v i'1" \Volt:iusstnlliin^-n :
Lnn.l.m 1S(S2, Par i^ iSüT. >M«'ii lSTtt, P a r i s 1S7S.

Auf Raien Clavisre für Wien und Provinz.
_ M Concert-, Salon- und Stutzflügel

wio a u c h P i a n i n o s a u s d o r F a b r i k d<-r w o l t b o k a n i i t e n E x | M i r t - F i r u u t ( • » i t s r i r d C r i i m e r ,
W i l l i . M a y e r I n W i e n , v o n 11 H80. 11. 4UÜ. fl. 4n() . il. 5 0 0 . fl.öftO. !l ü()U b i s II. BöO

C l a v i o r o a n u o r e r K i r t n o n v o n II. 2 8 0 b i s il. :55O. P i u n i i m s v o n 11. :>5U b i s 11. 6' 0 .

Ciavier-Verschleiss und Leih-Anstalt von A, Thierfdder, Wien, VII., Bürggasse 71.

Mariazeller Magentropsen
nach Üriginalvorschrirt Ijereitet und nur zu haben in der
Apotheke Trnkoczy neben dem liathhausu in Laibach.
Ks sind die besten und durch viele Zeugnisse; bestätigt
die bewährtesten und sicher wirkenden Tropfen gegen
sämmtliche Magenleiden und deren Folgen, als: übel-
riechender Athem, Appetitlosigkeit, Schwäche des
MageiiH, Blähungen, saures Aufstossen, Kolik, Magen-
katarrh, Sodbrennen, Bildung von Sand und (iries,
übermässige Sehleinibildimg, dielbsucht, Ekel und
Erbrechen, goldene Ader, Kopfschmerz, falls er vom
Magen herrührt, Magenkrampf, llartleibigkeit oder
Verstopfung, Ueberladung des Magens mit Speisen
und Getränken. Milz- und Leberleiden etc. etc.

1 Flasohe 20 kr., 1 Dutzend Flasolien 2 fl.,
5 Dutzend Flaschen nur 8 fl.

Apotheke Trnkoczy
neben dem Rathhause in Laibach. (ioo) 1

jjflF" TK7"irca. t&grliclx per Pos t versendet . -̂ Bß

Aial* %u m i r !
Habe das grösste, billigste, unter

Garantie an Güte im In- und Auslande
unübertreffliche Warenlager von allen

erdenklichen
Küchenmessern, Essbestecken, Jagd-,
Feder- und Rasior-Messern, Stick-,
Näh- und Zuschneidscheren, chirur-
gischen und thierärztlichen Instru-
menten, Klystier-, Mutter- und Wund-
Spritzen u. s. w., Gartenwerkzeugen,
Schneide-Waffen, Fecht- Requisiten,

Steigeisen und die billigsten

Schlittschuhe
aller Weltsysteme und tausende von Ar-

tikeln, die besonders geeignet sind zu

Fest-, Geburts- u. Braut-
geschenken, Besten u. s. w.

Ferner kann ich auch alles in mein
Fach Einschlagende, was ich nicht am
Lager habe, inachen. (478(5) 8

N. Hoffmann
Fabrikant chirurgischer lustramente nnd Selilittschnlic,

Fcinzcng-, Messer- nml Waffenschmied

in Laibacli, Rathhausplatz Nr. 12.
AiBgazoicfcnst mit Ehro&inorkonaungon, Eiplomon, Mo-

daillfta. Staatemodiillon otc.

Calumet in Nordamerika
den 2o. Juni 1886.

Wolilgetiorner Eäler Herr v. Trnköczy!
Apotheke neben dem Rathhause in Laibach.

Ich gebe Ihnen bekannt, dass ich Ihre
Sendung der von Ihnen erzeugten Haus-
heilmittel zu meiner Zufriedenheit erhalten
habe. Ich ersuche Sie deshalb, mir nochmals
per Post von den nachstehend bezeichneten,
vorzüglich wirkenden Hausheilmitteln zu sen-
den, und sende Ihnen zugleich 9 Dollars
(über 20 fl. ö.W.) zur Bestreitung der Kosten.
Trotz der bedeutenden Transportspesen
scheue ich mich nicht. Ihre weitverbreiteten
Ha.uslioilmitf.el aus Calumet, Michigan in
Nordamerika, zu bestellen, da dieselben
eben von meinen hiesigen Landsleuten mit
Recht stark verlangt werden. Ich verbleibe
Ihr ergehener (4407) 12

Josef Schneller
in Calumet, Michigan in Nordamerika.

5 Dutzend Mariazeller Magentropfon
(Fläschchen ä 20 kr.) gegen Magen-
leiden etc.

5 Rollen Blutreinigungs-Pillen (Schachtel
ä 21 kr.)

1 Dutzend Gichtgeist nach Dr. Malič
(Flacon äöOkr.) gegen Gicht, Rheuma etc.

1 Dutzend krainischen Alpenkriiutersaft
mit unterphosphorigsaurem Kalkeisen
(Flacon ä 56 kr.) gegen Brust- und
Lungenleiden, Husten u. Heiserkeit etc.

Y*. t .
Aehnliche Dankschreiben und Bestell-

briefe über diese Hausheilinittel der Apo-
th«k« Trnkoczy neben dem Rathhause

l in Laibach sind derselhen von allen Staaten
i des Continents zu hunderten, von allen Pro-
j vinzen Oesterreich - Ungarns zu tausenden
| eingegangen von Aerzten, Apothekern,
1 Thierärzten, geistlichen Herren etc. etc.


